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Anzeigenpreis:
Die einspaltige Borgiszeile 20 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 50 Pfg.

Filialen in Bergnaffau-Scheuern, Sulzbach, Obernhof, Attenhausen, Schweighausen, Weinähr, Elisenhütte und Hömberg.
Telegramme: Buchdruckerei Nassaulahn. Samstags:  Abwechselnd„Unser Hausfreund" und „Ratgeber für Feld und Haus". Fernsprecheranschluß Nr 24.
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Nr. 80. Dru ck und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller , Nassau sLahn). Donnerstag , 8 . Juli 1915. V erantw ortung:

Heinrich Müller , Nassau (Lahn). 38 Jahrg.

Von den Knegslcauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier, 5. Juli. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein englischer Angriff nördlich von Ipern an der Straße nach Pilkem und ein französischer Angriff aus Souchez wurden
blutig abgewiesen . Beiderseits Croix des Carmes am Westrande des Priesterwaldes stürmten unsere Truppen gestern die feindlichen
Stellungen in einer Breite von über 1500 Metern und drangen durch ein Gewirr von Gräben bis zu 400 Metern vor . Unter schweren
Verlusten mußten die sich verzweifelnd wehrenden Franzosen Graben auf Graben räumen und über 1000 unverwundete Gefan¬
gene. (darunter ein Bataillonsstab ) 2 Feldgeschütze. 4 Maschinengewehre. 3 leichte, vier schwere Minenwerfer in unserer
Hand lassen. Ebenso gelang ein gleichzeitig ausgeführter Ueberfall auf ein französisches Blockhaus bei Hout -de-Retupt (südlich von
Norroy an der Mosel ), Die Besatzung und die eingebauten Kampfmitteln wurden in die Luft gesprengt , die dann planmäßig wieder
von uns geräumt wurden . Unsere Flieger bewiesen im Luftkampse ihre Ueberlegenheil . Nördlich und westlich von Manonviller
wurde am 1. und 2. Juli je ein französisches Kampfflugzeug zur schleunigsten Landung gezwungen . Mit Erfolg wehrte gestern und
vorgestern ein deutscher Kampfflieger im Kampf 3 Gegner ab.

Die bei dem gestern gemeldeten feindlichen Luftangriff auf Brügge geschleuderten Bomben fielen in der Nähe der wert¬
vollsten Kunstdenkmäler nieder.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
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Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die verbündeten Truppen unter dem Befehl des Generals von Linsingen haben auf ihrer ganzen Front die Zlota -Lipa er¬
reicht. Das Westufer ist von den Russen gesäubert . Die Armee hat Außerordentliches geleistet. In fast 14tägigen Kampfe Mang
ste angesichts einer starken feindlichen Stellung den Uebergang über den Dnjestr und trieb den geschlagenen Gegner von Stellung zu
Stellung vor sich her . ö 3

3m Bug -Abschnitt räumte der Feind heute nacht den Brückenkopf bei Krylow . Zwischen Bug und Weichsel wurden die
Russen gestern bei Plonka (Zurobin - nördlich des Por -Abschnittes und bei Tarnawka -Krasnitz erneut geworfen.

Oberste Heeresleitung.

WTB Berlin , 5. Juli. Amtlich. Am3. Juli morgens versuchten die Engländer einen großen Flugzeugangriffgegen unsere Stütz-
punkle in der deutschen Bucht der Nordsee anzusetzen. Der Versuch scheiterte. Unsere Luftschiffe stellten die anmarschierenden eng-

schen Streitkräfte in Stärke von mehreren Flugzeug -Mutterschiffen , begleitet von Kreuzern und Torpedobootszerstörern bereits mit Taqes-
“T ? , m b « Höhe Ter -Schelltng und zwangen sie zum Rückzuge . Ein englisches Wasserflugzeug , dem es gelungen war,
»UM,leigen, wurde von unseren Flugzeugen verfolgt , cs entkam dadurch , daß es über holländisches Gebiet flog.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabes:
_ von Behncke.

WTB Großes Hauptquartier, 6. Juli. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nachts wurden 2 französische Angriffe bei Les Eparges abgewiesen.

Pioniern.? ? deute des Erfolges am Priesterwalde hat sich um 1 Feldgeschütz und 3 Maschinengewehre erhöht , außerdem fiel ein
framöHiV o * äaf)Irei^ em  Material in unsere Hand . Unsere Flieger griffen den Flugplatz Corcieux östlich von Epinal und ein
l °nzo,isches Lager am Breüschild südlich von Krüt in den Vogesen an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

erstürmt P * " ? °r0en rouröe ber stark befestigte Wald südlich Biale - Bloto (westlich der Straße Sulwalki - Kalwarja)
imrmr. Dabei nahmen wir etwa 500 Russen gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage der keuschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
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17̂ 1 alglische Schiffe mit
j ”000 Tonnen vernichtet.

be  Geneve " Nr . 177 vom
Verlust»^ .5 findet sich ein Artikel über die
er britischen Handelsmarine ", in dem

Mehr all ausführt , daß an Schiffen mit
Zeit vom in  Tonnen Rauminhalt in der
145 August 1914 bis 16. Juni 1915

' vernichtetT insgesamt 524 000 Tonnen
'"st von j,rfr.en  stst " - Diese Zahlen stimmen,
nicht, zuständiger Seite mitgeteilt wird,
A-Bootsl,ri»» ° vielmehr von Beginn des
0/1 Juni h,, !’ also vom 18. Februar bis

’ arch U-Boote vernichtet worden:
»-»»>„ Mme Sd>if,c'
alt; diese Don  mehr als 300 Tonnenge.
-annenaebnir ergeben einen versenkten_ ö von im aanren 400 000
Durch" ^ im ganzen 400000 Tonnen.

5 'vom  JL Augusts 1914
"ernicht?t„ mit 250 000 Tonnen . Ferner
* Tonnpn». ? ehiffe unbekannten NamensTonnen^ ^ Aiffe unbekannten Namens

“ümntQ. ^ê alts , etwa 25 000 Tonnen , in

it rund 261  Schiffe
00000 Tonnen.

tc  Kindlichen Verluste an den
- K° ^ r̂dauelleu.

i . Ä nr!,ltt0pcl ’ 4- Juli . (Ktr . Fkft .)
die enQiifrf,0 n Aguiths im Unterhause

^n , di» Verluste an beu Darda-
r . 1753 31- Mai 39 000 Mann
Mche m-. rA öiere betrugen , bemerkt die
"7J id>ÄÄ -!?* J u!2 1- Juli diesetht'S ^ Prozent erhöhte.
""Kelchs ®erIuflelll^Larn0>,bCrâ en  ^st aor den Dardanellen.

Die türkische Presse bemerkt , daß zu diesen,
Verlusten noch der Untergang von 9 Schlacht- !
Kreuzern, mehreren Tarpedo - und Unterseebooten
sowie Transportschiffen , ferner die ernstliche
Beschädigung einer Anzahl von Dreadnoughts
und der Verbrauch ungeheurer Mengen von
Munition hinzutritt . Aber vielleicht die wich¬
tigste Einbuße , die England und Frankreich
vor den Dardanellen erlitten und die der Be¬
rechnung dieser Länder noch entgeht , ist nach
der Auffassung der türkischen Presse die Min
derung des Ansehens.

von dreijährigen Kindern befahl und genau
angab , welche Martern angewandt werden
sollten. Ein Kommentar dürfte überflüssig
sein. Ein solch Aussätziger beschmutzt (!) so¬
gar die Telegraphendrähte , durch die seine
Botschaften an den Großherzog von Baden
gehen. "

Eine der englischen Gemein¬
heiten.

WTB Berlin , 5. Juli . Die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " schreibt unter derUeber-
schrift: „Kommentar überflüssig ": In der
„Financial News " vom 19. Juni findet sich
der folgende , in wörtlicher Uebersetzung wieder¬
gegebene Artikel:

„Das Gewimmer über Karlsruhe . Nach der
„Frankfurter Zeitung " sandte der Großherzog
von Baden folgendes Telegramm von der
Front an den Bürgermeister von Karlsruhe:

„Der Kaiser telegraphiert mir seine tiefe
Entrüstung über den gemeinen Angriff auf
mein geliebtes Karlsruhe . Die unschuldigen
Opfer unter der Zivilbevölkerung haben ihn
tief betrübt ."

Es lohnt sich, daß wir uns daran erinnern,
daß

Erstens der Kaisir den deutschen Fliegern
befohlen hat , man müsse sich besonders be-
mühen , die Kinder des Königs Albert zir töten.

Zweitens , daß er besohlen hat , denjenigen
Unterseebootsmannschasten , durch die Frauen
oder Kinder untergingen , eine doppelte Be¬
lohnung auszuzahlen.

Drittens , daß er persönlich die Marterung

schwere Enttäuschung für
Frankreich

WTB ( Nichtamtlich . ) Paris , 5. Juli.
Die französische Presse bereitet die Bevölkerung
auf einen neuen Winterfeldzug vor.
Es wird erklärt , man müsse noch mit einer
langen Kriegsdauer rechnen ; denn es fei viel
Zeit notwendig , um die Vorbereitung aller
Kampfmittel zu vervollständigen , durch die
allein Deutschland niedergerungen werden kön¬
ne

Berlin . 2. Juli. Gestern ist die Tochter
des Reichskanzlers mit ihrem Bräutigam . Offi¬
zier der sächsischen Gardereiter und Adjutant
des Reichskanzlers , kriegsgetraut worden.

Ein französischer Lob
wider willen.

Zürich, 4. Juli. „Echo de Paris" bringt
eine Schilderung der Zustände in den von
den Deutschen besetzten Gebieten . Es heißt
darin : Das öffentliche Leben ist gut organi-
siert. Die Schulen sind wieder eröffnet, die
Mädchen gehen früh , die Buben nachmittags
zum Unterricht . Die Deutschen haben in den
Stundenplan auch den Religionsunterricht auf.
genommen . Die ganze • Schilderung ist, ob¬
wohl sie die eigentliche Absicht , die Deutschen
schlecht zu machen , nicht verkennen läßt , ein
neuer Beweis von der hervorragenden orga¬

nisatorischen Tätigkeit der deutschen Heeres,
und Zioiloerwaltung in den okkupierten Ge¬
bieten.

Italien gegen Deutschland.
Chiasso , 5. Juli . Die italienische Re-

gierung fordert bei der Londoner Botschaft,
Nachrichten über Einzelheiten über die Ver¬
senkung des italienischen Schiffes San Daniele
durch ein Deutsches Torpedoboot an der irländi¬
schen Küste . Ein Teil der Presse benutzt den
Vorfall , um die bevor st ehe nd eKriegs»
erklärung Italiens an Deutsch¬
land  vorauszusagen , oder wie „Popolo
d 'Jtalia ", dringend zu fordern.

u„Deutschland im Sterben.'
„Popolo d'Jtalia " schreibt:
„Deutschland und Oesterreich liegen im

Sterben . Die letzten Teilerfolge an dieser und
jener Front sind das Aeußerste , was die Zen¬
tralmächte noch erreichen konnten . Alle ihre
Hilfsquellen versiegen . Leute , die aus Deutsch¬
land kommen , berichten , der Soldatenmangel
sei so groß , daß Kranke , Krüppel , ja sogar
Blinde (!) eingezogen werden . Munition ist
kaum mehr vorhanden . In Galizien hatten
die deutschen Reservetruppen ein einziges Ge¬
wehr auf vier Mann . Die Lebensmittel sind
völlig ausgegangen . Brot gibt es überhaupt
nicht , nur gefrorenes Schweinefleisch ist da.
Die nächste Ernte wird höchstens für vier Mo¬
nate ausreichen , und Italien hat alle .Wege
zur Verproviantierung Deutschlands ' abge¬
schlossen. Die Bevölkerung geht an Er¬
schöpfung zugrunde . Die Kranken sind nicht
mehr zu zählen . Dagegen sind wir Italiener
in der Blüte uns -rer Kraft . Aus der ganzen
Welt erhalten wir Zufuhr ."

Neubildung des belgischen
Heere;.

Schevenningen, 6. Juli. (Ktr. Bln.) Ein
amtlicher Bericht aus Havre gibt Einzelheiten
über die Neubildung des belgischen Heeres.
Darnach soll dasselbe wieder 100000 Mann
stark und mit 9 Creuzot -Kanonen bewaffnet
sein. Poincare inspizierte kürzlich das belgi¬
sche Heer und traf dabei auch mit König Al¬
bert zusammen.

Eine päpstliche Misiion in
der Schweiz.

— Aus der Schweiz, 5. Juli. Der römische
Korrespondent des „Corriere della Sera " teilt
mit , binnen kurzem würde sich ein Vertreter
des Vatikans in einer außerordentlichen Mis¬
sion während der Dauer des Krieges in der
Schweiz niederlassen . Der Heilige Stuhl em¬
pfinde das Bedürfnis , leichter und sicherer mit
den Nunziaturen und dem Episkopat der
kriegführenden Mächte zu korresvondieren.
Daher , solle eine besondere Kanzlei in
der benachbarten Republik eingerichtet
werden . Zu ihrer ordnungsmäßigen
Tätigkeit gehöre natürlich die Anerkennung
der betreffenden Mission durch die schweizerische
Regierung und die anderen in Betracht kom¬
menden Staaten . Die Mission werde auch
Bedacht nehmen auf eine rasche und praktische
Ausführung des vom Papste angeregten Aus¬
tausches invalider Gefangener.

Eine Schandtat russischer
Soldaten.

— Berlin , 5. Juli . (W .T .B . Nichtamtlich .)
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt
unter dem Titel „Eine Schandtat russischer
Soldaten ": Am 7. Juni fanden deutsche Sol¬
daten in der Nähe eines russischen Schützen¬
grabens bei Kempienie -Maloje die der Waffen
und Wertsachen beraubte Leiche des Sergean¬
ten B . eines deutschen Kavallerie -Regiments,
der tags zuvor von den Russen vom Pferde
geschossen worden war . Die Leiche wies außer
zwei schweren Gewehrschüssen am Kopf und
rechten Oberarm folgende Verletzungen auf:
lieber die rechte Hand einen Säbelhieb , zwei
weitere Säbelhiebe hatten die linke Kopfseite
gespalten , die Schädeldecke war durch einen
wuchtigen Kolbenhieb eingeschlagen , das Ge-
Hirn lag neben dem Körper , die Augen waren,
wie scharfe Schnittwunden deutlich erkennen lie¬
ßen, aus dem Kopf herausgefchnitten . Die Russen
hatten also, nicht zufrieden damit , den Mann
unschädlich gemacht zu haben , an dem tödlich

Fortsetzung auf Seite 4.



ffitfcbewo!
Wieder einmal erkennt das russtsche Reich,

wie segensvoll es ist, für alle Fälle ein Schlag»
wort zu besitzen, das alle lästigen Fragen ab«
wehrt , das die ängstlichen Gemüter beruhigt
und es der Regierung gestattet , im alten
Schlendrian weiter die Geschäfte zu betreiben.
Dieses Schlagwort — fast möchte man sagen
Zauberwort — heißt für Rußland Nitschewo I
(Es ist nichts !) Beim Feste der Wasserweihe
wird scharf geschossen—nitschewo ! Der merk¬
würdige Volksheld Gapon führt 2000 Menschen
an jenem denkwürdigen Sonntag in den Tod
— nitschewo ! Die Seeschlacht von Tsuschima
verloren , die Schlacht von Mukden verloren —
immer und immer wieder klingt es durch das
weite Reich : Nitschewo ! Nitschewo ! So ist's
auch jetzt wieder . Millionen vernichtet . Ka¬
nonen . Munition verloren , Przemysl , Lemberg
aufgegeben — nitschewo.

Suchomlinow . der Günstling des Großfürsten
Nikolai Nikolaiewitsch und einer der größten
Kriegshetzer Rußlands , mußte nach sechs¬
jähriger Amtsführung das Kriegsministerium
verlassen , um die Leitung einer anderen,
„würdigeren " Persönlichkeit zu übergeben . Die
Ernennung seines Nachfolgers bildete eine
große Überraschung , da General Polivanow
ein recht „unbeschriebenes Blatt " ist. Bekannt¬
lich wurde in der ganzen russischen Presse
ohne Widerspruch der Zensur General Kuro-
vatkin als der neue Kriegsminister bezeichnet.
Wenn nun dieser Mann nicht mit der Leitung
des Kriegsministeriums betraut wurde , so
dürften die Gründe hierfür darin zu erblicken
sein, daß er keine Neigung zeigte, beute auf
diesem Posten zu stehen. Allerdings ist General
Polivanow nur zum „Verweser " des Kriegs¬
ministeriums ernannt worden , die Besetzung
dieses wichtigen Postens ist also noch nicht
eine endgültige . Worin die Ursachen sür
dieses Provisorium zu sehen sind, läßt sich
von hier aus nicht erkennen. Vielleicht hat
sich Kuropatkin noch Bedenkzeit erbeten , bevor
er einen endgültigen Entschluß faßt.

Vielleicht liegen aber auch andere Grunde
vor , die in rein persönlichen Fragen wurzeln.
Jedenfalls hat die Amtstätigkeit des russischen
KriegsministerS der „Erzdereitschaft " vorläufig
ihr Ende erreicht. Suchomlinow wurde in
Rußland oft scherzhaft nicht als der Kriegs¬
minister . sondern als der „Minister des Krieges"
bezeichnet, denn mit seinem Amtsantritt im
Jahre 1909 begann die eigentliche Vorbereitung
Rußlands sür einen Krieg . Schon nach dem
russisch-japanischen Kriege wurden allerlei Re¬
formen des Heeres in Angriff genommen.
Aber cs handelte sich nur um Teilmaßnahmen,
nicht aber um eine völlige Neuordnung der
Verwaltung an Kopf und Gliedern . Hierfür
war Suchomlinow der geeignete Mann . Man
muß anerkennen , daß er es verstanden hat , die
Mißwirtschaft in der Verwaltung des Heeres
in den wenigen Jahren seiner Amtsführung
soweit wie möglich zu beseitigen . Die Unter¬
schlagungen hörten ein wenig auf . und es
wurden wirklich gute Ausrüstungsgegenstände
angeschafft. Die Tage der Stiefel mit Papp¬
sohlen. wie sie im russisch-japanischen Kriege
den Soldaten geliefert wurden , waren vorbei.
Es wurde alles nicht nur aus guten und halt¬
baren Stoffen angesertigt . sondern — was
noch wichtiger ist — es war alles Notwendige
auch in ausreichender Menge vorhanden , als
der Krieg ausbrach . Wir wissen, daß der
russische Soldat im allgemeinen gut und prak¬
tisch ausgerüstet war.

Das war Suchomlinows Werk. Darauf
war er stolz und dadurch hatte er sich die
Gunst des Großfürsten erworben . Diese
Leistung , die gewiß nicht leicht war . wenn
man die verwahrlosten Verhältnisse des russi¬
schen Heeres in früheren Zeiten bedenkt, hat
ihn aber auch zu einem schweren Irrtum ver¬
führt . Er verwechselte die Ausstattung des
russischen Heeres mit brauchbaren Kleidungs¬
stücken mit der „Erzbereitschaft ", und vergaß
dabei , daß bei dem deutschen Heere die Ver¬
sorgung mit allem Notwendigen in aus¬
reichender Menge und bester Beschaffenheit das
Selbstverständlichste von der Welt ist. Man
mutz diese Verhältnisse bedenken, um zu ver¬
stehen. wie Suchomlinow durch seine Reform-
arbeit zu einer gewaltigen Überschätzung des
russischen Heeres kam. Das berechtigte Lob
der russischen Leitung dafür , daß er den

Augiasstall der Heeresverwaltung gereinigt
hatte , machte ihn für alle andern Fragen der
„Erzbereitschaft " blind und verführte ihn zu
einer Überschätzung der Dinge , die eine große
Bedeutung haben , wenn sie nicht in Ordnung
sind — wie z. B . im rusfisch-japanischen Kriege
— die aber für den Erfolg nicht ausschlag¬
gebend . sondern nur grundlegend sind. So
stieß er schon in den ersten Monaten des
Jahres 1914 ins Horn und verkündete Mitte
März 1914 in seinem Blatte , daß das russische
Heer . erzbereit " sei. ,

Damals verstand niemand in Deutschland
diese Kriegsfanfare , und man fragte sich, was
Suchomlinow wolle . Heute wissen wir es.
Aber wir wissen auch, wie sehr er sich mit
seiner Erzbereitschaft getäuscht hat , denn die
gute Ausrüstung hat das russtsche Heer zwar
widerstandsfähiger gemacht, sie hat aber den
großen , heldenhaften Geist und die große
kriegstaugliche Vorbereitung nicht schassen
oder ersetzen können. Suchomlinows Irrtum
hat Rußland zum großen Teil in den Krieg
getrieben . Jetzt hat Suchomlinow aber den
Irrtum über die „Erzbereitschaft " selbst mit
dem Verlust des von ihm leidenschaftlich ge¬
liebten Amtes bezahlen müssen. Aber obwohl
unverkennbar mit dem Wechsel des Kriegs¬
ministers eine schwere Krise über das Land
heraufzieht , zumal auch Ministerpräsident
Goremykin sich zur Aufgabe seines Amtes an¬
zuschicken scheint, dem Lande wird mit Nach¬
druck verkündet : Nitschewo. Bis sich eines
Tages der Zusammenbruch nicht mehr ver¬
heimlichen läßt . Was dann ? Das ist die
Frage , die die ehrlichen Patrioten in Peters¬
burg . die nicht zu täuschen sind, mit banger
Sorge erfüllt.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von derniil .Zensurbehördezugelasiene Nachrichten.
Erfolge des deutschen Il -Boot -Krieges.

Im .Journal de Genöve ' findet sich ein
Artikel über „die Verluste der englischen
Handelsmarine ", in dem der Verfasser aus-
iührt , daß an Schiffen mit mehr als 309
Tonnen Tonnengehall in der Zeit vom
4. August 1914 bis 16. Juni 1915 145 Schiffe
mit insgesamt 524 000 Tonnen vernichtet seien,
darunter in der Zeit vom 18, Februar (Be¬
ginn des v -Bootkrieges ) bis 16. Juni
82 Schiffe mit 262000 Tonnen . Von
diesen seien durch Unterseeboote 75 ver¬
senkt worden . Bis 24. Juni kämen
noch drei Schiffe hinzu . so daß
von Beginn des v -Bootkrieges bis 24. Juni
im ganzen 78 Schiffe versenkt seien. Diese
Zahlen stimmen, wie wir von zuständiger Seite
erfahren , nicht. Es find in der Tat von
Beginn des U - Bootkrieges  18 . Fe¬
bruar bis 24. Juni d. I . durch U-Boote ver¬
nichtet : 194 britische Schiffe , darunter 124
von mehr als 309 Tonnen Tonnengehalt,
diese letzteren ergeben im ganzen 400 000
Tonnen versenkten Tonnengehalt.

Zeppeline über dem Herzen Londons.
Nach Berichten amerikanischer Blätter find

die Zeppeline bei ihrem nächtlichen Angriff
am 31. Mai bis über das Zentrum von
London gelangt , wo sie Bomben eine Meile
von der Bank von England entfernt ab-
geworfen haben . Vier Personen sind dabei
getötet und 70 verwundet worden . Nament¬
lich Eastend ist dabei schlecht sortgekommen.

*

Sie wollen sich nicht „befreien" lassen.
Die Wiener .Reichspost ' meldet aus Welsch¬

tirol : Ein gefangener italienischer Reserve-
osfizier beklagt sich über die Haltung des Tren-
tinos , den er nicht wiedererkenne . Ist man in
diesem Kriege denn überall so falsch unter¬
richtet ? fragte er. Wir haben geglaubt , daß
uns Südtirol  entgegenkommen werde , in¬
des zeigt es uns ein feindliches Ge¬
sicht . Das ' ist unsere herbste Ent¬
täuschung.

Änderung der russischen Kriegführung.
Nach Meldungen der Kopenhagener Zei¬

tungen hat der russische Generalstab neue Dis¬
positionen getroffen, die eine vollständige
Änderung der bisherigen Krieg¬
führung  zur Folge haben würden . Es

1 wird bekannt , daß außer dem Erlaß des

Zaren eine Art offizielles Manifest erschienen
ist. in dem gesagt wird , das Volk müsse jetzt
in Einigkeit alle Kräfte anspannen . Durch
Wechselsälle des Schicksals sich zwingen zu
lassen und aus halbem Wege stehen zu
bleiben , sei für ^inen Staat der Selbstmord.
(Nachrichten über neue Pläne des General¬
stabes und veränderte Kriegführung kommen
regelmäßig nach einer großen Niederlage aus
Rußland . D . Red .)

Die schlechten Freunde.
Die .Neue Zürcher Zeitung' vernimmt, daß

eine gemeinsame Note des Vierver¬
bandes  an Serbien und Montenegro wegen
der Aktion in Albanien, beoorstehe.

*

Schwedischer Protest gegen Russland.
Aus Anlass der Tatsache , dass ein

deutsches Kriegsfahrzeug  von
russischer Seite innerhalb der schwe-
dischenZonebei  Oestergarn ans Got¬
land beschossen  worden ist . ist der
schwedische Gesandte in Petersburg be¬
auftragt worden , gegen diese Verletzung des
schwedischen Territoriums und dadurch auch
der schwedischen Neutralität zn protestieren.
Der Militärkommandant von Gotland
und der Oberpräsident berichten , dass
Mastnahmen zur Internierung des be¬
sagten Fahrzeuges , das bei Kuppen ge¬
strandet ist . getroffen worden seien . Eine
Division Torpedobootszerstörer hat Be¬
fehl erhalte » , nach diesem Ort abzugehcn.

Kalkanprobleme.
Bisher hatte man es in der englischen

Preffe geflissentlich vermieden , sich in die
Zänkereien der Bundesgenossen über die Ver¬
teilung der Beute auf und in der Nähe des
Balkan einzumtschen. Aber anscheinend hält
man jetzt doch den Augenblick für gekommen,
einzelne Beruhigungsrüffel auszuteilen und
zwar an die Adresse Serbiens.

Die in Orientsragen in England führende
Zeitschrift .Near East ' sagt jetzt in einer Zu¬
schrift ihres Athener Korrespondenten den
serbischen Politikern wegen ihrer Halsstarrig¬
keit mit ungewöhnlicher Deutlichkeit die
Meinung . Es heißt darin : „Gott bewahre
mich davor , an dem Verhalten unserer helden¬
haften serbischen Verbündeten irgendwelche
Kritik zu üben , aber warum setzen sie ihren
Ansprüchen keine Grenze . Warum besetzen
sie ganz Mazedonien , anstatt dieses Gebiet,
wo sie nichts weniger als populär sind,
den Bulgaren zu überlassen . Man wäre
andernfalls versucht zu sagen, daß ihre diplo¬
matische Organisation noch schlechter ist als
ihre militärische . Wir haben große Verluste
vor den Dardanellen und werden sie weiter
haben , wenn sich die Lage am Balkan nicht
ändert . Es wird endlich Zeit , daß die Osstziere
aus der Umgebung König Peters begreifen
lernen , daß sie auf die Diplomatie verzichten
müssen und sich ausschließlich ihren militärischen
Angelegenheiten zu widmen haben ."

Das ist sehr deutlich und klingt —sehr ver¬
ärgert ! Es ist aber nicht anzunehmen , daß
Serbien sich aus diesem englischen Rüffel all¬
zuviel machen wird . Im Gegenteil , es wird
das bittere Gefühl haben , es soll jetzt zurück¬
gesetzt werden gegenüber Bulgarien , auf dessen
Hilfe man törichterweise immer noch hofft,
während man der serbischen Hilfe eben sicher
zu sein scheint. Dabei ändern sich die Ver¬
hältnisse auf dem Balkan von Tag zu Tag.
Die kleinen Balkanvölker sehen immer mehr
ein . daß ihnen das Hemd näher ist als der
Rock. Sie kümmern sich immer weniger um
den Weltkrieg als um den Kleineroberungs¬
krieg. in dem sie im Laufe der Jahre Meister
geworden sind. „Hammelkriege " nannte man
früher diese Zwergkriege . Montenegro rückt
auf Skutari los . Serbien möchte seine Hand
auf Albanien legen : Rumänien hört immer
weniger aus die Lockungen der stetig ge¬
schlagenen Russen, und Bulgarien verhandelt
mit der Türket über Grenzregulierungen.

Die Balkanmächte stimmt die Lage immer
nachdenklicher. Mehr und mehr sehen sie ein.
dag sie auch in Zukunst mit der Türkei als
Dardanellenmacht werden zu rechnen haben,
was ihnen im Grunde auch tausendmal lieber
ist. als wenn das russische Kreuz am Goldenen

61 eickes JVlaß.
61 Roman von A. L. Lindner.

lFortsetzuna.)
„Der Hochzeitsgäste ? Jetzt schon?" lachte

Frau von Knorring . „Sie scherzen. lieber
Freund ."

„Durchaus nicht." beteuerte Olden , „es ist
mein völliger Ernst . Falls Klara einver¬
standen ist. was ich hoffe, so sehe ich nicht
ein. weshalb wir nicht in vier Wochen sollten
Hochzeit machen können. Die Papiere sind
bald beschafft, dann hängen wir zwölf Tage
im Kasten, wie man zu sagen pflegt , und alles
ist erledigt ."

„Lieder Professor , es hat mir zuweilen ge¬
schienen. als ob Sie mit dem bekannten
Tropfen demokratischen Ols gesalbt wären,
aber jetzt sehe ich. daß Ste sogar ein richtiger
roter Revolutionär sind. Ich bitte Sie , Sie
stellen ja alles auf den Kopf. Genießen Ste
erst einmal die Freuden des Brautstandes , ehe
sie nach mehr verlangen ."

Olden verzog unter seinem Schnurrbart ein
wenig die Lippen.

„Ich bin gewiß nicht undankbar ." meinte
er. „aber der Brautstand ist doch gewisser¬
maßen nur ein Angeld auf ein kommendes
Besseres."

„Gedulden Sie sich immerhin noch ein
wenig , mein Freund , es kann Ihnen nicht
schaden." neckte sie.

„Aber gnädige Frau , jetzt scherzen Sie.
Wenn Sie wüßten , wie ich des einsamen
Lebens überdrüssig bin und wie sehr ich mich
«ach einer eigenen Häuslichkeit sehne. Ein

Junggesellendasein ist so erstaunlich unge¬
mütlich."

„Und doch haben Sie es länger ertragen,
als nötig gewesen wäre ."

„Nun. ja. allerdings : es fehlte mir bisher
eben am richtigen Antrieb, es aufzugeben.
Klara, liebes Herz, so sprich doch für mich.
Du hast doch ein entscheidendes Wort in dieser
Sacke."

Frau von Knorring hielt sich in komischem
Entsetzen die Hände vor die Ohren.

„Jetzt fange du nur auch an . Klärchen,
dann bin ich ja ganz verloren . Wo denken
Sie nur hin ! Wie kann man denn in vier
Wochen eine Aussteuer besorgen und Vorbe¬
reitungen treffen ! Das geht ja gegen alles
Gesetz und Herkommen. Ich bin nun einmal
aus der gemächlichen, alten Zeit , die zu allem
gehörige Muße brauchte , bei Ihrem Tempo
gibt es ja nichts als Überstürzung und Unge¬
mütlichkeit."

„Verzeihung , das kann ich wirklich nicht
einsehen, das ist doch keine Naturnotwendigkeit.
In zwei Tagen läßt sich die ganze Wohnungs¬
einrichtung bequem aussuchen , ein Tag für die
Wsttschastseinrichtung und so weiter , macht
drei Tage , bleiben noch volle drei und eine
halbe Woche sür die Aussteuer , und ich sollte
denilen. in dieser Zeit ließe sich die halbe Welt
austmrfen ."

„Sie reden , wie ein Mann es versteht ."
lächelte Frau von Knorring . Mein Himmel,
mir ist ja . alö wäre ein Wstbeiwtnd in meiner
friedlichen Behausung losgebrochen . Ganz
schwindelig könnte man werden . Nun . das
wird sich alles finden, wir haben ja demnächst
noch oft Gelegenheit , dcnüber au reden . Einst-

eilen finde ich. daß ich drüben im Zimmer
;ch einem notwendigen Brief zu schreiben
lbe. Falls Sie mich dringend zu sprechen
ünschen. bin ich jederzeit erreichbar ." setzte

schelmisch hinzu, „ich denke aber . Sie werden
h wohl ein Stündchen ohne mich behelfen
nnen ." „ . .
Damit nickte sie dem Brautpaar heiter zu

ld ging.
Als das Rascheln ihrer Seidenschleppe auf

M Teppich des nächsten Zimmers ver-
ang. trat Olden auf Klara zu. „Mein Lieb ."
gte er halblaut , indem er den Arm um sie
zte. „Was machte dich vorhin so schweig-
m ?"

Sie lehnte den Kopf an seine Schulter und
h unter den langen Wimpern zu ihm auf.
Aas das war ? Dessen bin ich mir nicht
wußt . Ich habe vielleicht um so mehr ge-
icht. Mir ist. als wäre all dies Neue , diese

ganz veränderte Situation doch recht
ötzlich gekommen. Selbst an das Glück muß
an sich erst gewöhnen ."

Sie war plötzlich wie ausgetauscht , ihre
nstige Kälte und Zurückhaltung ganz dahin,
-der Blick, jede Bewegung schien zu jagen:
s)a bin ich. nimm mich hin ."

„O du Liebste, einzige —"
Fest preßte er die schlanke Gestalt an sich

id ein Sturm leidenschaftlicher Zärtlichkeit
muste über sie dahin . Endlich ließ er sie.

„Verzeihung . Lieb ." bat er. „war ich zu
rrmisch ? Es ist deine eigene Schuld , warum
st du so lieblich."

Sie sah lächelnd mit nervös zuckenden
ippen zu ihm auf und strich sich mit der
eien Land das Laar aus der Stirn.

Horn ausgerichtet würde : sie sehen f-r,,
daß Italien als Balkanvormacht viel, viel» ztLNI
licher ist als Österreich. Wer heute in den m ieC
der serbischen Staatsmänner zu lesen ver, u' ^ '
der würde sicher finden , daß sie lieber .
wie morgen den Habsburgern in die !e
sinken möchten , um den Jtalienen in? %
energisches Halt entgegen zu rufen. *’n /
Hoffnung wird heute schon sein, daß d,

~ " en mtrk ’■Österreichern auch allein gelingen wstjR-
das wird die einzige Hoffnung sein, % nVai

~ ' ■ dieser schweren Zeit , ^ '* ungen.den Serben
erfüllt

in

politircbc Kundlcba?„»
rfeit ße
>r Ört!Schweiz.

* Den .Basler Nachrichten ' zufolgê , mar
sich in nächster Zeit eiî Vertreter ” on  j

lötzlich
ilen der
fuhren.
>erk, i

Vatikans  nach der Schweiz begebe, hMst
dort eine besondere Aufgabe zu erl-l >-
nämlich den Verkehr des Vati
mit seinen Vertretern  in den 5gr
führenden Staaten von der Schwei iMferr
schneller und sicherer zu gestalten und m  M
beim Austausch der Schwerverwundeti 600 9
Ort und Stelle zu sein. „jg gec

Russland . Feld r
"Den .Times ' zufolge steht das g« ckilug

Ministerium Goremykin im B, ickstsche
vollkommenverändert zuwei  in den
in Übereinstimmung mit der Duma . Mi und
Präsident wird .Kriwoschein oder Waiii! 0, Ka
Jedenfalls bleibt Kriwoschein im Kai bot si>
Finanzminister bleibt voraussichtlich Bars nisorm
er wird Minister des Innern . ilftspieg

" Trotz allen offiziösen Ableugnungens "fresst
sich die revolutionäre Bewegu, -lwaup
Rußland immer weiter auszubn ^gung
Russische Flüchtlinge schildern die La >̂omka
ernst. In den meisten Häfen der rui f*
Schwarzmeerküste herrsche vollkommen; ® ”or
archie. In Odessa wechseln Barrika  Komp
kämpfe . Plünderungen uni
groms  in rascher Folge ab . In Sem , J*'® ,
Rostow und Feodosia hätten die Be!
alle Autorität verloren . Der ganze ! ~
sei vom Zentrum so gut wie abgeschmii, “r
werde , nachdem viele Vorräte vernicht!
von den russischen Donaumündungen m ,21
prooiantiert . In Kiew , dem Herde der»!
schen Bewegung , sei es zu wüsten Tu»
gekommen . Aufrührerische Manifeste
mieren die Befreiung der Ukraine . '
schiedenen Bezirken erhoben sich die
und brannten die Gutshöse nieder , -ô n ka
letzten Haussuchungen in Kiew sollen ,n 6j{ej
einer über das ganze Reich verbreitet« gie ej
sturzorganisation aufgesunden worden sl jUö Ql

Balkanftaaten . t 20 2
* Wie aus Sofia gemeldet wird , w läcksten

man dort die Ankunft des englischen L sgesprö
Zifer . der dem Zaren als SpeziaM lewohn
ein Handschreiben des Königs Georg : abern
bringen und mit bedeutenden politisch« nd klei
sönlichkeiten Bulgariens Unterredungen rnung,
wird . Die offiziöse .Narodny Prawa ' Ukr dem
daß bis jetzt keine Großmacht ihre Uror“ *"“ -
heit mit der Politik Bulgarie
kündet habe . Alle seien mit Bulgari
tralität zufrieden.

" .Giornale d' Jtalia ' veröffentli
richten aus Albanien , wonach die Gr
den Vormarsch auf Berat
und bereits mehrere Stellungen
Vojussa in unmittelbarem Hinterl
Valona besetzt haben . Die Nachri
gewiß einen ernsten Eindruck ft
machen , so daß die italienische
rung  sich derselben gegenüber ni
beteiligt verhallen  könne , g
sehen davon , daß das griechische
eine viel ernstere Bedeutung habe 0
setzung von Tirana . Elbaffan und
durch die Serben und Montenegriner .!

"Bukarester Blätter melden : In
schen Finanzkreisen verlautet , daß die
düng einerGetreideverwerts
g e s e l l s cha f t mit rumänischem , ung«
österreichischem und deutschem Kapit«
sei. Die jetzige Ernte Rumäniens , dl
Mais , sei außergewöhnlich gut . und
Ausfuhr über Rußland und durch
danellen zurzeit nicht angängig , ■
Verwirklichung dieses Planes dur
Interesse Rumäniens.
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Und da soll man nicht von Sinnen
hte er hinzu.

„Für solchen Sausewind hätte
!cht gehalten ." flüsterte sie. noch halb

„Du kennst mein Herz noch law
ichte er übermütig . Ihm war so le ^ . ..,^ ,
l Sinn , als wäre er wieder ein SeM en fast
>ann bog er ihren Kopf in die Höbe "s s Eifers
;r tief in die Augen , sie glaubte & Ja . da
ts ins Herz hinein zu fühlen . . -0  tai

„Und die Hochzeit ?" raunte er dB iergefd
n ihrem Ohr. * Mu

Sie schlug die Augen nieder . , , uz. F
„Ich komme, sobald du willst. >er alle

0

„Lw romme. zovarv ou warn . aue
iber ich möchte dennoch auf TE >e»en h
ögliche Rücksicht nehmen . Sie hat ^ er ei„e
n mich verdient , und mir zuliebe "̂ setzte
ch nach ihr richten, nicht wahr ? ,. Bild e;

„Wenn es nicht anders sein kann, feinerS
l hoffe doch noch, sie meinen WE
«glich zu machen. Wir Männer B eiv rkt
dem Stück etwas anderes als 3" “'elem,

»eint. sehntest du dich doch um , - In
,r nach unserer Vereinigung wie m- . erreg
„Im Punkte der kühnen BehaupW bas

)r Männer uns doch turmhochNänner uns oocy rurmuow *- ( - *i.
B„ sie mit einer Schelmerei . « 5 j M. da
m erstenmal an ihr^ gewahrte .^un^ ^ Aen jn erstenmal an lyr gewayne , «»7 l
aubernd stand. „Wie kannst du >̂ , °nreg
Ten. was ich empfinde ? Ma " sie_ _^r_ 14 . f- 1 f 1n 1 CQPrtlwer• gesagt , ich sei gar nicht so ^ Den

r, und unsere Bekanntschaft ist Meinmen.
ochen all.JUjviT Uli . •
„Neun Wochen." verbesserte er. * , D«beft
„Gut , neun Wochen, das bleibt st
„Die Liebe schärst unsere ^ »1 *snbec
mattere um ein bedeutendes ."

laut.



re sehen feM
ichtoiel, viel
oute in den
zu lesen ver,
iß sie lieber
ern in di?
n Italien«

m rufen.

im KHcqc.
Lfnieoebmq vom westlichen Kriegsschau,
kupsp'^ platz nach dem Osten.

seltsame und wunderbare Er.
fst von den Bewohnern eines Markt.

- m Bödmen beobachtet worden . . Für
M ruien. ’ l^haftipfeit des Berichtes verbürgen

sein, daß d, -°L ^ öbner . die die wundersame Er-
elingen wir« ' f tö mtlU mit eigenen Augen gesehen
mg lein, bj, lv. ... öie§ ejne  der seltensten Lust-
meren Zeit ^ die semals aus weite Enlfev

bin beobachtet worden . Die tschechische
. .. . .Benkoo' veröffentlicht darüber einenBericht, und die Wahrheit und

N MA «i derichtes wird vom Gemeinde
J ‘ Ortschast Sooinka . bei Jungbunzlau.

en' zufolge „ man die Naturerscheinung gesehen.
Ser tretet  dem dortigen Bürgermeister Böses
wetz begebe, bestätigt.
ave zu etlei sah die Arbeiterin Barten am

es Vatil  mi um 8 Udr 20 Minuten abends , als
n in den L ber Feldarbeit nach Hauie ging , in

»er Schwei, Enisernung von etwa 500 Metern große
stalten und „nt Militär , das in einer Länge von
nverwundch W Metern aus der Richtung von

I niß gegen Sowinka über ein Herrschaft
Selb marschierte. Sie eilte nach Haute

ht das g« ckstug Lärm . Das Militär rückte, wie
kin im ickische Blätter melden , heran . Alles
rt zu wer in öen Dorfesrand , um das Militär zu
Duma . Mi und der Schreiber dieses Berichtes in
oder Walil! v. Ka'ak kam mit einem Fernglas:

ein im KÄ bot sich ein wunderbares Bild . Nach
sichtlich Bail miormen zu schließen, die man jetzt in
r ufispiegelung sah. waren es malerische
lmww,nn .ni ntereffante Kriegsbilüer vom westlichen
Bewegu  lsäiaupiatze . Zuerst eine Schwarmlinie
aus ^ ubr  oegung . die. als sie auf etwa600Schritte
rnU bieU La -ovinka ankam. Halt machte und dann

hpr _. r eine Rückzugsbewegung begann . Dann
oollkommm ich von ihr eine Gruppe von der Stärke
oollkomniW gomt)a()n{e> verließ die Schwarmlinie
, „ „ ” JA “ 03  ungefähr 250 Meter westlich seitwärts.

l stehen blieb . Die Verbindung zwischen
dir » front und der Kompagnie bestimmten

iche Wachen und Ordonnanzen,
ich ungefähr einer Viertelstunde ver»
nd langsam die Szene und es zeigte sich

te vernicübx,,^ pinpt. nffp„| lrtr {„mnfiaen
adungen a
Herde der»
wüsten Tür
Manifeste
Ukraine
r sich die

nieder , l
ew sollen

mes Bild . In einer offenbar sumpfigen
;b eine schöne, einfache Eisenbahnbrücke.

,oei Eckpfeilern, einen Bahndamm , auf
lötzlich Waggons , deren Fenster von den
,len der untergehenden Sonne schimmerten
fuhren. Ferner sah man ein beladenes
>erk, das von derselben Seite heran-

cen kam wie der Eiienbahnzug . Der
, . , rn blieb stehen und man sah drei Per-

Derbrettete _gie etroag aufluden , tz- odann löste sich
r worden si ^ auf_ Das Schauspiel dauerte von
en. r 20 Minuten bis 0 Uhr 45 Minuten,
t wird , ei lächsten Tage bildete die Erscheinung das
iglischen £ zgespräch. und am Abend begaben sich
Spezialgä iewohner wieder an den Ortsrand . Sie
igs Georg abermals dieselbe Brücke nur in be-
i politisch« nd kleineren Umrissen, auch in größerer
uredungen rnung, als am vorhergegangenen Tage,
y Prawa ' er bemerkten sie mehrere Personen und
ihre Unzus Reiter. Diesmal währte das Schauspiel
lg artet  15 Minuten und wiederholte sich seitdem
BulgarieM wieder

»eröffentli,
ich die Gr
Berat

ellungen
Hinterlai

e Nachril
ndruck in
ents  che
nüber ni

könne. g
riechische
g habe als

keinen" Sohin ' der" den HÄdenIod
"Former , ». schenkte der Fabrikbesitzer Bock in Berlin
,? n .„„Eadt  Gießen , seiner Vaterstadt , seine
« . Vtnfrl °Ai a®Amalbefammlun 9 im Werte von

JS ? 10:0000  Mk . Das wertvolle Ver.
!Ä £ £ .» W>, sobald die nötigen Aus.
^ „ Kapita -nge aume geschaffen sind, voraussichtlich

^iwrber nach Gießen übersührt.

[Von ]Nab und fern.
Einweihung eines Kriegerfriedhofes.
Gilgenburg hat die Weihe des neuan-

gien Friedhofs für einen großen Teil der
oer Tannenberg-Schlacht Gefallenen , da-
r '" Massengräbern beerdigten Deutschen
lausten, stattgesunden. An dem Marmor-
F ! ™ » zahlreiche Kränze niedergelegt,
gliche hielten Ansprachen , gefangene Russen

wertvolles Geschenk. Zum An>

i Sinnen 1

T .n Vmh! i 1 ® Ie Ben uoeriuyrr.
t&0 durch d> Aü̂ ," ^ vergiftung erkrankt . In Pasing
aänaia IÄ Z " ™ [mb 80  Personen an Wurst ver.
anes durckl- ordern ?"!!-' b' ° meisten sind bettlägerig:
anes our^ ven jst h,Z ^ tzt niemand . Es wurden

kB »n n̂°̂ ^ dseht, daß sie sie uns nicht vorher

en.
irmte er di

eber.
* MEer ^ ' ^ midme sie dem Andenken

Ier  uz -> einen etwas weltgehenden
»willst / / -! '« ' ave -s machte ja ihrem Herzen

auf TaiM >enen b°ß sie so treu an der Ver-
Sie b-ü - .er e"Ä und ei ne gute Tochter wird

erte er.
i bleibt
msere
iides/

Ein^

^wmen hat .» lachte Klara,
ein Li 11?? Arm durch den seinen

m QAtatf̂hritte nach dem Erker zu.
Das » Porträt blieb sie stehen.

«nd
Vor

m? Mama / sagte sie mit einer

,d hätte
noch halb
noch

er ' eiV'©eW Innigkeit in dem Ton . die
, die Höh« Eifersuck/̂ us wie ein flüchtiges Gesühlr b,eW

miK ier Klara kannte , hatte es ihm

mabr?' Blld"7,? EN Klemmer auf und betrachtete
^in kann, ''t  feinerA^ ^ nd. Das war also die Frau,
inen Wünst» wend" A Leben gegeben, die de.Männer «tf ewirkt mre Charakterentwicklung
e§ als 3® vielemUhös Tt,iQbr fd)einlid) den Keim zu
loch d°s M anzog. in sie gelegt
mg wie ^ ' errent-lEtuvr heutigen, halb weichen.
Behaupt "? E>l dasimmung  interessierte ihn
irmhoÄ üb- « es. Ix Bild als die Gedanken, die es
nerei. die- chi. h tDar  ein anziehendes, kluges
ibrte und > feinen Sri “ DOrt  der Wand herabblickte.
MN st du l- wn re«em°" großen lebhaften Augen,
e? Man b sie ?,Äigen Leben sprachen. Eine
nicht so egen” nltiäität  freilich schien auch darin
lschaft ist Mein -laut. Einziges Muttchen .' sagte Klara

vürd-s/fs ' ? Enn du sie gekannt hättest,
habe irh f. verehrt haben wie ichI

Paraiyphus -Bazillen in der Wurst sestgestellt,
von der alle gegeffen batten.

Todesfturz eines belgischen Fliegers.
Der belgische Unterleutnant Lagrange ist bei
einem Versuchsflug mit einem neuen Flug-
zeug auf dem Flugfelde Villa Coublai ) tödlich
adgestürzt.

Die Pulverexvkosion in Petersburg.
Die furchtbare Puloerexplosion in der Peters«
burger Munitions - und Dunamitfabiik in
Ochtra bat nahezu 500 Personen getötet , etwa
800 wurden verletzt . Die Erschütterung war
so gewaltig , daß in Petersburg unzählige
Fensterscheiben zersprangen . Die Fabrik und
das Vorratsgebäude wurden zerstört und die
Maschinen in den nahegelegenen See ge¬
schleudert. Die Häuser der Umgebung wurden
ebenfalls zerstört.

einen Unterosfirier verwundeten . Sie wurden
von Leuten des eigenen Regiments unter
Führung zweier englischer Offiziere nieder«
geschaffen. Beide Amokläufer sollen krankhaft
veranlagt gewesen sein.

l)as IbUcU Amerika.
Alkoholoerbot für amerikanischePolizisten.
Polizeikommiffar Gillespie in Detroit hat

einen Belebt an die Mannschaft erlaffen , wo¬
rin die Mitglieder derselben gewarnt werden
daß sie zu keiner Zeit , ob sie im Dienst sind
oder nicht, Wirtschaften betreten dürfen , aus»
genommen , wenn es ihre Amtspflicht erheischt,
und daß sie keine berauschenden Getränke
trinken dürfen . Auch an alle Wirtschasts.
besitzer wurden Briefe gesandt , in denen sie

Zur Besetzung glbanienr durch die Balkanstaalen und Italien.

Italien hält sich für berechtigt, Albanien als
'ein Interessengebiet zu betrachten. Wie bekannt,
hat die italteniiche Regierung die Besetzung von
Lalona seinerzeit bereits veranlaßt . Die Serben
haben auf ihren Einmarsch in Albanien Elbaffan,
Tirana und Durazzo besetzt. Durch die jüngsten
Taten der Montenegriner ist Skutari als
,um montenegriniichen Gebiet gehörig erklärt

worden. Für Griechenland kommt in Albanien
fast ausschließlich Epirus , der südliche Teil Al¬
baniens, in Frage . Durch diese verschiedenartigen
Unternehmen der Balkanstaaten sind Italien neue
Schwierigkeiten in der gegenwärtigen Lage ent¬
standen, so daß die Zerteilung Albaniens unter
den daran interessierten Staaten wohl zu ver¬
schiedenen Konflikten Anlaß geben dürtte.

Attentat auf Morgan . Auf den ameri¬
kanischen Finanzmann Morgan wurde ein
Attentat verübt . Ein Mann gab zwei Schüsie
ab, die Morgan trafen . Eine Kugel ging
durch den Arm und durchbohrte die Brust,
die zweite ging durch den Schenkel. Der
Täter wurde verhastet . Er heißt Frank Holt
und ist Professor des Deutschen an der
Cornelluniversität . Der Zustand Morgans ist
günstig. Beim Verhör erklärte der Urheber,
die Inspiration zur Tat von oben erhalten zu
haben . Alle möglichen Explosivstoffe und
mehrere Revolver wurden bei ihm gefunden.

Arnoklänfer im indischen Heer . Die
indische Regierung teilt mit . daß zwei indische
Soldaten Amok liefen, drei Offiziere und einen
Unteroffizier töteten und einen Offizier und

kommenen. und noch jetzt habe ich Tage , an
denen ich ihren Verlust ebenso bitter empfinde,
als da ich sie hergeben mußte . Schilt mich
nicht pbantasttsch, wenn ich sage , es wäre
mein größtes Glück, wenn ich sicher sein
könnte, daß sie uns im Geist nahe ist und uns
segnet.'

Olden strich ihr zärtlich berubigend über
die Hand . Er fand seine Braut in diesem
Augenblick allerdings stark phantastisch , aber
das erklärte sich ja durch die Erregungen des
Tages . So etwas mußte ja naturgemäß in
ganz anderer Weise auf sie wirken , als auf
ihn. den Mann . Diese kleinen weiblichen
^zentrizitäten . die ihm so unverständlich,
schienen ihm halb rührend , bald belustigend.
Er hatte aber den besten Willen , stch ihrer
Stimmung nach Kräften anzupassen und sagte
mit seinem liebenswürdigen Lächeln:

.Ich wünsche von Herzen , daß ich sie ge¬
kannt hätte . Hoffentlich würde sie mit der
Wahl ihrer Tochter einverstanden gewesen
sein.'

.Es war ein ganz unbeschreiblich schönes
Verhältnis zwischen uns beiden / fuhr sie
jort , . ein völligeres Verstehen und Zneinander-
gehen ist überhaupt nicht denkbar . Wenn sie
noch lebte . Liebster , ich weiß kaum , ob ich
sie selbst deinetwegen hätte verlassen können.'

.Da möchte man ja noch nachträglich eifer¬
süchtig werden .' sagte er in absichtlich leichtem
Ton . aber sie ging nicht darauf ein.

»Sie schien nur für die Sonnenseite des
Lebens bestimmt , ich hätte ihr am liebsten
meine Hände unter die Füße gebreitet , und
mußte es doch erleben , daß der Jammer ihr
das Herz brach. Soll ich dir davon erzählen?

auf diesen Befehl aufmerksam gemacht werden-
In dem Befehl an die Mannsckwt heißt es>
daß ein Polizist , wenn er in Ausübung seiner
Pflichten eine Wirtschaft betreten hat , sofort
einen schriftlichen Bericht darüber ausarbeiten
und denselben entweder durch einen Vor¬
gesetzten an die Station einsenden oder aber
dem dort amtierenden Beamten sobald als
möglich einhändigen soll. Berichte über
Verletzungen der Ausschankgesetze. Vergehen
oder andere Gesetzesüberschreilungen . die beson¬
dere polizeiliche Aufmerksamkeit erheischen,
sollen von Polizisten an den der Station vor¬
stehenden Beamten gemacht werden.

Kein Mitglied der Mannschaft , in aktivem
Dienst oder zu einer anderen Zeit , ob in
Uniform oder nicht, soll berauschende Ge-

Du kennst ja meine Lebensgeschichte noch gar
nicht und hast doch das erste Anrecht darauf .'

Dem Professor ward etwas unbehaglich zu
Sinn . Es passierte ihm seltsam genug , sich
ganz frei und leicht zu fühlen , und nun es
heute einmal der Fall war . fehlte ihm absolut
die Stimmung zu peinlichen Erörterungen.

.Liebstes Herz/ sagte er begütigend , . du
weißt , welchen Anteil ich an allem nehme , das
dich berührt , aber warum gerade jetzt traurige
Erinnerungen auffrischen ? Man muß sich
niemals eine Freudenstunde vergällen , das
Leben bringt so wie so schon Fatalitäten ge¬
nug . Ein Tag wie dieser kommt uns nur
einmal : heute , meine ich. hat die Gegenwart
allein das Recht. Komm , sag mir noch ein¬
mal , daß du mich lieb hast , ich habe das noch
lange nicht oft genug gehört .'

Als er sie an sich zog. merkte er. daß ihre
Blicke noch immer an dem Bilde hingen , und
folgte ihnen unwillkürlich . Auf einmal ging
ein Schatten über seine Züge.

.Sonderbar ' , sagte er. . mir kommt das
Gesicht auf einmal so bekannt vor , woran liegt
das nur .'

.O . du kannst sie unmöglich jemals gesehen
haben , das liegt wohl nur an der Ähnlichkeit
mit mir . Ich soll ihr ja sehr gleichen.'

Seine Blicke gingen prüfend zwischen dem
Gesicht seiner Braut und dem Bilde hin und
her. . Nun ja . das wird es sein, und dennoch
ist's mir . als müßte ich ihr schon einmal im
Leben begegnet sein,' sagte er in so nachdenk¬
lichem Ton , als ließe er im Geist noch einmal
alle Möglichkeiten an sich vorübergvhen.

•  •

tränke trinken , einschließlich von Wein und
Bier , außer im eigenen Heim und dann nur
mäßig als Getränk oder wenn von einem
Arzt verschrieben. Irgendein Beamter , der
sich unter dem Einfluß von berauschenden Ge¬
tränken . wenn auch nur im geringsten Grad,
zum Dienst meldet , oder nach dem Dienst iv
der Station erscheint, soll von seinem Vor»
gesetzten berichtet und alle solche Berichte an
den Superintendenten eingesandt werden.
Mitglieder , die sich der Verletzung dieser
Regel oder eines Teils derselben schuldig
machen, sollen sofort aus dem Dienst ent¬
lassen werden . Dem Schreiben an die Wirt-
schastsbefitzer ist eine Abschrift des obigen Be-
febls beigefügt und beißt es dann : . Dieses
Departement wird Sie moralisch verantwort-
lich halten , zur Verletzung dieser Regel beige¬
tragen zu haben , falls die Verletzung in
Ihrem Lokale stattgesunden hat . wenn Sie
selbst nicht sofort schriftlich den Polizeituper-
intendenten davon benachrichtigen . Obiges
bezieht sich auf Verkausen oder Verschenken
von Zigarren . Tabak . Essen. Einlösen von
Schecks oder alles andere , das als periönlicher
Gefallen , einem Polizeibeamten erwirken , ge¬
deutet werden kann." _

Volkswirtfcbaftlicbcö»
Frühe Roggenernte . Die erste diesiährige

Roggenernte findet bereits vielfach in Groß -Berlin
und 'in der Provinz statt. Es handelt sich durch-
weg um sehr leichten Boden, auf dem der Roggen
infolge der letzten Hitzewochen frühzeitig ausgereilt
ist. Im allgemeinen wird die Roggenernte in
diesem Jahre aus der gleichen Ursache früher als
sonst erfolaen._

Öencbtsballe.
London . Wegen Ermordung seiner drei

Frauen wurde der 43jährige Georg Joleph Smith
zum Tode verurteilt . Smith hatte, obgleich seine
gesetzmäßige Frau noch lebt, unter einem ange¬
nommenen Namen hintereinander drei andere
Frauen geheiratet und sie alle drei in der Bade-
wanne ertränkt. Er hatte die Frauen in Ver¬
sicherungsgesellschaften hoch eingekaust und beging
die Morde, um in den Besitz der versicherten
Summe zu gelangen. Seine erste unter falschem
Namen angeheiratete Frau tötete er aus dieje
Weise im Jahre 1912 nach fast zweijähriger Ehx.
Bel der zweiten Frau nahm er sich nicht die Zeit,
so lange zu warten . Er heiratete sie am 4. No¬
vember 1913 und ermordete sie bereits am
12. Dezember desselben Jahres . Seine dritte
Frau mordete er auf die gleiche Art im Bade am
18. Dezember 1914, bereits drei Tage nach der
Heirat. Smith muß auf seine Schlachtopser einen
starken Einfluß gehabt haben. Es ist im Prozeß
sestgestellt worden, daß alle Frauen , die tonst ganz
gesund waren, vor ihrem Tode den Ärzten er¬
klärten. daß ste an Ohnmachtsansällen litten.

Vermilcbtes*
Die ich rief , die Geister . . . Der

Magistrat zu Herborn hatte , um der Kohl»
weißlingplage enlgegenzuwirken vor einiger
Zeit die Bürgerschaft zu eifriger Einsammlung
der Schädlinge aufgelujen und dem Über¬
bringer eines jeden Kohlweißlings eine Prämie
von einem Pfennig zugesichert. Die Folge
dieser in Anbetracht der Kriegszeit doppelt
löblichen Verordnung war , daß sich alsbald
ein ungeheurer Schmetterlingssegen über die
Amtsstube des Magistrats ergoß . Statt der
Kohlieider bekam plötzlich der Stadtiäckel die
Gefräßigkeit der schädlichen Tiere zu spüren,
io daß dem Kämmerer die ungeahnte Wirkung
der Prämienausschreibung allmählich bedenk¬
lich zu werden begann . Man entschloß sich
daher , von jetzt ad den Kohlweißling und seine
Sippe erheblich niedriger als bisher einzu¬
schätzen. und wer heute seine Pfenntgprämie
erhalten will , muß wohl oder übel fünf
Exemplaren der geflügelten Plagegeister den
Garaus gemacht haben . _

Kriegsbumor.
Die Münchener Biernot . Fremder : „Kommt

man hier ins Hofbräuhaus ?" — Einheimischer:
„Hin kommst scho. aber a Bier kriegst net.

Der Feldgraue . „Schön ist's, wenn man
sich auch einmal gedruckt sieht/ — „Du stehst tu
der Zeitung, August?" — „Und ob — hier ist etu
Artitel: Unsere Tapferen im Unterstand."

omj«<h.«»smfs «mwu.3.«., sehu». .Meggendorser Blätter'

Professor Oldens Sprechzimmer war um
diese Zeit immer überfüllt . Mit dem Eintritt
der dunkleren Jahreszeit , die ste nötigte , mehr
bei Lampenlicht zu arbeiten , entdeckten viele
Augenleidende , daß ihr Sehvermögen sich
keineswegs so gehoben hatte , wie ste es tn
den hellen Sommermonaten gehofft und daß
daher ein Besuch beim Spezialisten wünschens¬
wert und nötig sei. Gerade in diesem Herbst,
wo ihm etwas freie Zeit sehr erwünscht ge¬
wesen wäre , sah er stch mehr in Anspruch ge¬
nommen als je» und es kostete ihn oft eine
herzhafte Willensanstrengung , seiner Ungeduld
Herr zu werden , wenn die Sprechstunde sich
weit über die gewöhnliche Zeit verlängerte.
Seine Stimmung war aber trotzdem eine
ganz andere als früher . Seine Assistenten und
Schwestern trauten ihren Ohren kaum , wenn
er ihnen ein Scherzwort über das andere zu¬
ries, ja . ivenn er sich sogar zu einem regel¬
rechten, blutigen Kalauer verstieg . und seine
armen Patienten hatten gute Zeit . Kein
Unbemittelter durfte auch nur von Bezahlung
sprechen, es war ein unwiderstehliches Ver¬
langen in ihm. nur frohe Gesichter um sich zu
sehen.

Auch heute brach der Abend bereits mit
Macht herein , als er endlich in rechter
Bräukigamseile den Weg nach der kleinen
Villa einschlagen konnte. Sein ernstes
Gesicht war seit den letzten Tagen wie ver¬
wandelt . und im raschen Vorwärtsschreiten
schwippte er übermütig mit dem Stock tu der
Luft.

«ui » (Fortsetzung folgt.)



Getroffenen ihre bestialische Roheit ausgelassen,
indem sie ihn in dieser grauenhaften Weise
verstümmelten. Das ist durch die eidliche
Aussage von sechs deutschen Soldaten erwiesen,
die das unglückliche Opfer der Russen auf-
fanden und ihren Kameraden wieder erkannten.

Aus der Schlacht bei Arras
WTB (Nichtamtlich.) Stockholm , 5. Juli.

„Dagens Nyheter" vom 4. Juli veröffentlicht
einen Brief eines schwedischen Freiwilligen im
französischen Heer, in welchem dieser schreibt,
daß sein aus 4200 Mann bestehendes Regi¬
ment in der Schlacht bei Arras am 9. Juni
3400 Mann verloren babe.

Einhalt mit Pfundpaketen nach
Galizien.

— Berlin , 5. Juli . Die Zahl der Pfund¬
pakete, die mit Liebesgaben an unsere Trup¬
pen in Galizien gesandt worden sind, ist be-
kanntlich so groß geworden, daß die Feldpost
sie nicht mehr bewältigen kann und daß
öffentlich gebeten worden ist, einzuhalten und
nur das Notwendigste zu schicken. Zur Be¬
gründung dieser dringenden militärischen In-
teressen entsprungenen Einschränkung sei be-
merkt: Das Publikum muß immer wieder
daran erinnert werden, daß auf den Etappen¬
straßen, die Feldpostsendungen vielen anderen
wichtigeren Transporten nachstehen. Ueberdies
sind augenblicklich die Beförderungsoerhältniffe
die denkbar ungünstigsten. Als das Armee¬
oberkommando für den Feldmarschall von
Mackensen  zusammengestellt wurde, was
bekanntlich noch nichtsehr lange her ist, wurden
ihm für .seinen Bedarf 100 neue Kraftfahr¬
zeuge zugewiesen. Don diesen sind jetzt schon
80 unbrauchbar geworden, wofür in der Haupt¬
sache der sehr schlechte Zustand der Straßen
in Galizien verantwortlich zu machen ist. Nur
wenige Straßen sind überhaupt für den Krast-
wagenverkehr, namentlich für Lastfahrzeuge,
geeignet, so daß die Transporte überwiegend
auf Pferdefuhrwerke angewiesen sind. Das
Land ist aber, wie man weiß, von den Russen
gehörig ausgepowert, und alles, was an Fuhr¬
werken noch auszutreiben ist, wird natürlich in
erster Linie von der Heeresverwaltung mit Be¬
schlag belegt, sodaß die Post ihren Ersatzbe¬
darf immer von der Heimat her zu decken
hat. Ueberdies rücken die Armeen ununter¬
brochen vor und Kämpfen dabei. Unter diesen
Verhältnissen sind die Truppen vielfach nicht
in der Lage, die Post überhaupt abzuholen,
da sie den Kamps nicht ruhen lassen können.
Nur wenn eine Kampfpause cintritt . kann die
Post herangeschafft werden. Das muß dann
aber gewöhnlich auf Entfernungen von 100
bis 120 Kilometer hin geschehen. Welchen
Zeitaufwand für Pferdefuhrwerk das aber auf
den vollkommen zerschlissenen Straßen be¬
deutet, liegt auf der Hand.

Innerhalb der Postsendungen gebührt aber
wiederum der wichtigsten Nachrichtenpost der
Vorzug vor der Paketpost, die erst in zweiter
Linie kommt, weil sie unverhältnismäßig viel
Platz wegnimmt. Die Post hat täglich 26 000
große Säcke mit diesen kleinen Liebesgaben
zu füllen, und sie unterzieht sich dieser Auf-
gäbe mit dem größten Eifer. Ihr guter Wille
aber kollidiert mit der Möglichkeit der Durch,
führung. Sie hat vollkommenes Verständnis
dafür, wenn unsere Feldgrauen unter den
jetzigen schwierigen Kampfoerhältnissen in Ga¬
lizien nach einer Ergänzung ihrer Verpflegung
und besonders nach Zigarren Verlangen tragen
und ihre entsprechenden Wünsche nach der
Heimat Mitteilen. Das Publikum soll aber
einstweilen nur das ins Feld schicken, was
unbedingt notwendig ist. Das ist, wie gesagt,
der ausdrückliche Wunsch des Generalfeld¬
marschalls von Mackensen, den die Postoer-
waltung lediglich hier zur Veröffemlichung ge-
bracht hat.

Der Umfang des Feldpost¬
briefverkehrs.

— Berlin , 5. Juli . Die Zahl der Feld¬
postsendungen ist noch immer im Steigen be¬
griffen. Nach einer am 24. Juni vorgenom-
menen Zählung sind an diesem Tage aus
Deutschland 8,8 Millionen Feldpostsendungen
nach dem Felde abgegangen. Davon waren
5,9 Millionen portofreie Briefe und Postkarten
und 2,6 Millionen Feldpostbriefe und Feld¬
postpäckchen. Da nach einer Mitte Mai vor¬
genommenen Ermittelung im Felde selbst 5,8
Millionen Feldpostbriefsendungen täglich auf¬
geliefert werden, umfaßt der gesamte Feldpost¬
briefverkehr täglich 14,3 Millionen Sendungen.
Don den in der Heimat ousgelieferteu Feld¬
postbriefen müssen immer noch täglich gegen
35 000 Sendungen von den Postsammelstellen
nach dem Aafgabeort zurückgeleitet werden,
weil sie völlig mangelhaft adressiert oder so
schlecht verpackt sind, daß sie nicht ins Feld
geschickt werden können. Das Publikum wird
von neuem ersucht, der richtigen Adressierung
und sachgemäßen Verpackung der Feldpost¬
sendungen die größte Sorgfalt zuzuwenden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Schon eine Woche dauern die Kämpfe auf

der Linie Sagrado —Ronchi, um das Plateau
von Comen und dessen südlichsten Teil, Plateau
von Doberdo genannt, an. Nun ist der
italienische Angriff vollständig abgewiesen. Die
Gegner erlitten überall sehr große Verluste und
mußten endlich zurückioeichen. Sie hatten in
diesem Raume sehr bedeutende Kräfte einge¬

setzt, die nicht zu hoch geschätzt, vier Armee¬
korps betragen haben. Ihre besten Truppen
waren darunter . In den letzten Tagen hatten
die Kämpfe immer größere Umsänge ange¬
nommen. Die Artillerieunterstützung wuchs
zu enormer Macht an. Darauf trat die dritte
italienische Armee zur Schlacht gegen unsere
Front vom Görzer Brückenkopf bis zum Meere
an. Vollständig zurückgeschlagen, erlitten sie
geradezu furchtbare Verluste. Alle unsere
Stellungen blieben unverändert im Besitz der
tapferen Verteidiger. Keine Ueberzahl half
dem Feinde, oer seine besten Truppen in er¬
bitterten Angriffen auftieb. Am mittleren
Isonzo , im Gebiete des Krn, sowie an den
übrigen Fronten hat sich gestern nichts wesent¬
liches ereignet.

provinzielle Nachrichten.
Wir erhalten aus dem Felde folgende Zu-

schrifft:
Die Sammlung des im Felde stehenden

Landsturm-Bataillons Oberlahnstein XVIII
3. zur „Nationalstiftung der Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen" hat die Summe
von 1184,17 M . ergeben.

A. B.
Kuhn,

Leutnannt u. Adjutant,
r Nassau , 5. Juli . Unsere hiesige Klein¬

kinderschule hat stets im Juli ihre Ferien be¬
gonnen. Der Vorstand hat beschlossen, in
diesem Kriegsjahre von einer Ferienzeit der
Schule abzusehen. Berechtigte Gründe haben
ihn zu diesem Beschlüsse geführt. Einmal liegt
es im Interesse der Mütter , deren Männer
draußen im Felde stehen, daß die Kinder in
der Schule verwahrt sind, während sie ihrer
Arbeit, besonders ihrer Feld- und Gartenarbeit
nachgehen müssen. Sie werden gewiß diesen
Vorstandsbeschluß mit Freuden begrüßen und
beruhigter an ihre Arbeit gehen, da sie ihre
Kleinen gut aufgehoben wissen. Zum andern
ist durch den Vorstandsbeschluß die Möglich¬
keit geschaffen, daß auch die Suppenküche
weiter bestehen kann, und nicht nur die Kleinen
der Kinderschule, sondern auch die Kinder der
Kriegerfamilien aus der Volksschule ihr kräf¬
tiges Mittagsmahl weiter haben können.
Dankbar empfunden wird allgemein das Ent¬
gegenkommen der Lehrerin der Kleinkinder¬
schule, die im Interesse der guten Sache
diesmal auf ihre Ferien bereitwilligst verzichtet
hat.

— Obernhof , 6. Juli . VizeseldwebelWilh.
Stauch von Obernhof im Land wehr-Inf .-Reg.
75 ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.

— Die Linde blüht . Das Volkslied und
die Myte wissen viel von der Linde zu sagen.
Manch heiteres, manch trauriges Liedchen singt
vom Lindenröslein, das die Liebe des scheiden-
den Burschen an den Hut steckte. Und wer
kennt nicht das Lied von der Lindenwirtin,
das Rudolf Baumbach uns gesungen hat?
Die Blüten der Linde geben einen geschätzten
Tee, wenn sie getrocknet worden sind. Das
Holz jedoch wird nicht gerade gesucht, da es
sehr weich ist. Die Linde ist jedenfalls ein
echt deutscher Baum , der sich die Zuneigung
des Volkes stets erhalten wird.

— Eine gute Getreideernte in Sicht.
Aus Frankfurt wird geschrieben: Nach den
übereinstimmenden Ansichten von Sachver¬
ständigen ist für das Maingebiet und die
Wetterau eine ausgezeichnete Winterfruchternte
zu erwarten. Die geologische Eigenart des
Bodens bedingte trotz der wochenlangen Dürre
ein Festhalten der Erdfeuchtigkeit, so daß
Weizen und Roggen keine Not litten und im
Wachstum nicht beeinträchtigtwurden. Nur
der Hafer ist im Halm zurückgeblieben, doch
dürften die ergiebigen Regen der letzten Tage
noch den Schaden in vielen Beziehungen wieder
ausgleichen. Der Stand der Kartoffeln läßt
gleichfalls nichts zu wünschen übrig ; auch hier
ist eine ergiebige Ernte. — Auf den Südab¬
hängen des Taunus hat die Roggenernte be¬
reits ihren Anfang genommen.

— Wettervorhersage , nach dem 100jähri-
gen Kalender fängt der Monat Juli an:
Kühles Wetter bis zum 6., danach am Tage
heiß, nachts kühl bis zum 14., am Ende große
Trockenheit.

— Kriegsgewinne ! Eine Zuckerfabrik,
die früher jedes Jahr nur 5 Prozent Dividende
verteilte, zahlt dieses Jahr , wo Tausende Hab
und Gut , Blut und Leben für das Vaterland
opfern, plötzlich 21 Prozent. Kolossale Ge¬
winne stecken einzelne Betriebe während der
Kricgszeit ein. So erzielten die Rheinmüh-
lcnwerke in Mannheim , die mit nur 500 000
Mark Kapital arbeiten, dieses Jahr 475 000
Mark Reingewinn.

Naurod , 2. Juli . Gestern Nachmittag zwi-
fchen 5 und 6 Uhr schlug der Blitz in die
elektrische Ueberlandleitung, lief den Draht
entlang und schlug Feuer, dem zwei aneinan-
derhängende Scheunen und ein Stall zum
Opfer fielen. Ein Schwein, 10 Hühner , 2
Wagen und 1 Häckselmaschine sind verbrannt.
Die Scheunen gehörten der Ww . Raab und
dem Metzger Raab.

Alte Fahrzeuge . Beim Depot in Ehren¬
breitstein ist eine große Menge aus dem Fel-
de zurückgeschickter, nicht mehr kriegsbrauch¬
barer Fahrzeuge (4räderige Bauernwagen und
2räderige schwere Karren), sowie alter Geschirre,
hauptsächlich Bauernkummete, eingegangen.
Die Feldzeugmeisterei, Traindepotinspektion,
hat den Verkauf dieser Fahrzeuge usw. ange-
ordnet ; als Käufer sollen nur Landwirte und
Gewerbetreibende zugelassen werden. Das De-
pot hat die Verkaufstermine bis auf weiteres
auf jeden Montag , von vormittags 9,30 Uhr

Alleinige Niederlage
für Nassau und Um¬

gebung bei:

A. Rosenthal,
Nassau-Lahn.

an, vor dem Depotgebäude am Kapuzinerplatz
in Ehrenbreitstein festgesetzt.

- Kochem, 6. Juli . Dem Eisenbahn¬
praktikanten Klinge,  der als Schuldiger an
dem schweren Eisenbahnunglück im hiesigen
Tunnel am 27. Dezember 1913 zu einer Ge¬
fängnisstrafe verurteilt worden war, ist diese
Strafe erlassen worden, mit Rücksicht darauf,
daß er freiwillig am Kriege teil nimmt und
sich bereits das Eiserne Kreuz, sowie das
Oldenburgische Friedrich - August - Kreuz er
worben hat.

— Mannheim , 4. Juli . Eine erschütternde
Anzeige findet sich in einem hiesigen Blatte
Den Heldentot für das Vaterland fanden
meine 3 Söhne

Josef, Gefreiter im bad. Grenadier-Reg.
119, am 19. Oktober 1914.

Karl , Ersatzreseroist im Inf .-Reg. 142, am
5. Juni 1915,

Heinrich, Unteroffizier im Res.-Inf .-Reg. 36.
Inhaber des Eisernen Kreuzes und der Tapfer
keitsmedaille, am 9. Juni 1915.

Mannheim , den 27. Juni 1915. In tiefer
Trauer : Frau Anna Weismüffer Ww.

Gut den Mund gestopft. „Dös geht
alleweil viel zu langsam vorwärts, do driwe
in d' Vogese, in d' Argonne un so weiter",
sagte ein Hauptkrätscher, ein Maurer , zu dem
ihn beaufsichtigenden Ingenieur . „Ja , ja. Sie
haben ganz recht", erwiderte dieser; „man
meint wahrhaftig, in unserer Front stünden
lauter Maurer !"

UnsereU-Boote.
Der französische Dampfer „Carthage", der

englische Schooner „Girondelle" und der
Dampfer „Craigaro " sind von deutschen Un-
terseebooten versenkt worden.

Bekanntmachung.
Die Zustellung der Steuerzettel für 1916 hat

begonnen und wird in einigen Tagen durch-
gesührt sein.

Im Hinblick auf die vorgeschrittene Zeit und
den bereits weit zurückliegenden 1. Fällig.
Keitstermin, sowie mit Rücksicht auf die außer-
ordentlichen Aufgaben der Stadt in der Kriegs¬
zeit werden die Zahlungspflichtigengebeten, ihre

Steuern
sogleich nach Empfang der Steuerzettel an
die Stadtkasse zu enrichten.

Da bereits in der ersten Hälfte August die
Steuer für das 2. Vierteljahr fällig wird,
empfiehlt sich Zahlung für ein halbes
Jahr sogleich in einer Summe.

Steuerzahlung kann auch bei der Landes¬
bank erfolgen.

Naffan , den 5. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Stadtkasse ist für den Ge¬

schäftsverkehr
nur vormittags

geöffnet.
Bei der z. Zt. bestehenden

erhöhten Arbeitslast können
Ausnahmen , auch für kleinere
Geschäfte, wie Lösen von Bleich
zetteln etc., nicht zugestanden
werden.

Nassau , 5. Juli 1915.
Der Magistrat:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Metzger und Händler, sowie Personen, welche

über einen Doppelzentner Schmalz, Fett oder
Oel vorrätig haben, werden auf die im Rat-
hause angeschlagenenund im Kreisblatt oer-
öffentlichten Bestimmungen über die am 15.
Juli stattfindenden Dorratserhebungen hinge-
wiesen und aufgefordert , Mengen über

Doppelzentner sofort hier anzuzeigen.
Nassau , 6. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Hasen clever.

Blechdosen
zum Versandt an unsere braven Soldaten,
V- Pfd . Dosen 14 1 Pfd . Dosen 20 *4
empfiehlt Albert Rosenthal , Nassau.

Der beste

Einkoch-Appara

Conserven -Gläse
viele Millionen im Gebrauch.

Überall bevorzugt.
Dreyers Fruchtsaft-Apparat„Rex
für Gelee, Marmelade und Säftebereitung,

Halbe Kochzeit*SO0Io Zuckererfparnis,
Rex - Conservenglas - Gesellfchafj

Bad Homburg
Verkaufsftellen werden nadigewiefa

0S

h
BSi

Tel<

Bekanntmachung
> Es sind eineHAnzahl Brotbücher üb«,

als Zulage für solche Personen, die ir
schwerer Arbeit mit ihrem Brot nicht
Personen , welche hierauf Anspruch
(Selbstverbraucher sind ausgeschlossen)
sich am Freitag , den" 9. Juli , nach«
414—6 Uhr auf dem Rathause melden,
anderer Zeit werden Meldungen nicht entz
genommen. Die Abgabe des Brotes
nur gegen Barzahlung.

Nassau , 5. Juli 1915.
Der Bürgermeisi-

H asen cle v et,

N

Bekanntmachung.
Das Bezirkskommando stellt in ni

Zeit mehrere nur garnisondienstfähige
jährig-Freiwillige der Jahrgänge 1896
1897 ein. Bedingung : Gute, flotte
schrisl. Beherrschung der Maschinenschijj
forderlich. Gesuche mit Lebenslauf. Zeug,
und Meldeschein sind umgehend hierher
senden.

Königliches Bezirkskommand«
Oberlahnstein.

Das bisherige poftgeböii
mit großem Garten , ganz oder geteilt
mieten.

Fr . Schrupp Wb

Marmeiade
Prima Frischobstmarmelade , Pfd. 50 Pfs

„ Aprikosen „ , Pfd. 60 P
„ Himbeer „ , Pfd. 70 Pft

Hochfeiner Kunsthonig , Pfd. 65 Pff
Jm Geschmack von reimem Bienenhoi

kaum zu untersheidon.

oer

far
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:J. A Huhn, Nassau.

Weiße Leinen-

HalWhe mdS :•

für Kinder und Damen in moderner^
empfiehlt

8. Löwenberg, Nassa

sel

viel

Jeden Mittwoch und Samstag Abc>
Deutsch -Pilsner

im Anstich.
Löwenbrauerei-Ausschank.

Arbeiter,über 17 Zähre
möglichst militärfrei, gesucht. Schlasgele!
und einfache Beköstigung evtl, aus dein*
vorhanden.

Gewerkschaft Kiifernburg , Nassaus

MegensiiiMr.L'«Ä°S
Fliegengläser, Drahtfliegenfänger empft"

I . W . Kuhn, Nassau.

Königlisches Kurtheater Bad£
Direktion Hermann Steingoetter

Donnerstag , den 8. Tali abends $
Ausser Abonnement.

Gastspiel der Tanzkünstlerin Erna1
Voraufgehend:
Blau.

Lustspiel in 1 Aufzug von Max ^etZ

KriegsBetnundß für Miltiüf.
Abends 8 ‘/a Uhr : Herr Pfarrer Most'
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